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über die am 3o. M rz 1938 stattgefundene Konferenzsitzung des 

Landtages. 

Anwesend alle Abgeordneten 

Beginn 9 Uhr vormittags 

Reg. Vertreter Reg. Chef Dr. Hoop 

Schriftführer Gassner 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und 

gene hlnigt . 
Präsident: Zur Diskussion steht als einziger wichtiger Punkt die 

Umbildung der iiegierung. Ich gestehe gerne, das2 die Befürchtung, 

wie sie bei der letzten Sitzung war, heute um ein Bec. ettendes 

zurückgemildert ist. I: an hat einen ruhigeren lind sicheren Boden 

wieder unter den Füssen und so kann ich aus percönlicher Meinung 

heraus zur Behandlung des Gegenstandes die Hand bieten und sie 

begrüssen unter der Voraussetzung, dass, dass es zu einer ernsten 

und vernünftigen Befriedung führen werde. 

Reg. Chef: Ich habe mir vorgestellt, dass die Umbildung in der Form 

erfolgt, dass die bisherigen Mitglieder der iiegierung zurücktreten. 

Ich bin in der Lage, den Herren Abgeordneten zu erklären, dass al- 

le Regierungsmitglieder ihre Demission angeboten rnaben und ich 

m'ehte bit ten, um einen Unterbruch in der Geschäftsführung nicht 

eintreten zn lassen, zur INeuwahl zu schreiten. Nach aussenhin soll 

das Wort " Demission" vermieden werden.; Vir dürfen nach ausenhin 

nur von einer Umbildung reden. Nach dn Abinachung7en zwischen den 

. Parteien hatte die Bürgerpartei den Reg. Chef, die Union den Reg. 

Chef-Stellvertreter, die B. P. einen ständig amtierend-n Regie- 

rungsrat und die Union einen nicht ständig amtierenden Reg. Rat. 

Anschliessen an die Wahlen hatte ich mir vorgestellt, sollte eine 

geineinsaine einhellige Erklürung des Landtages erfolgen, dass beide 

Fraktionen des liecht. Land tages auf dem Standpunkte stehen, zlie 

Souveränität und Selbständigkeit des Landes unter dein Fürsten- 
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hause zu wahren und daran unentwegt festzuhalten und auch an den. 
bestehenden Vertragen festzuhalten, Das wird von verschiedener 

Seite gewünscht und eine solche Erklärung ware geeignet, in der 

Schweiz eine Beruhigung hervorzurufen. Das Land hat infolge der 

eingetretenen Verhaitnisse einen Steuerausfall von ca. 1/4 , Zillion 

unid die Safes der Sparkasse sind geleert worden. 

Prb. sident: Es wird notwendig sein, die Propositionen der P. -rtelen 

ZU diskutieren. Ich hätte am liebsten geeehen, wenr_ man ohne Beto- 

nung der Parteien bethtimmt hätte. Man sollte den Parteistandpunkt 

illerhaupt ausser Acht lassen. Ich würde weniger vorn Standpunkte 

der Partei diese Noininationen machen, als vielmejr vom Standpunkte 

des Landtates9Ich glaube, das würde auch nach aussen das Bild ver- 

°chönern. 

Reck t'. 'endo: Ich möchte Auekünft, was der Reg. Chef in Berlin ausge- 

richtet hat. 

Peg. Chef: Ich hatte in Berlin Gelegenheit, mit Politikern und 

Staatsmännern in Fühlung zu kommen und auch mit unserem Vertreter 

in Berlin und ich habe den Eindruck gewonrAen, das-- die Grenzen 

Liechtensteins respektiert werden. Viir haben nichts zu befürchten 

für unsere Selbstd, ndigkeit, es sei denn, dass eine Bewegung in 

Liechtenstein entsteht. Der schweiz, Gesandte in Berlin hat mir genau 

die gleichen Eindrücke geschildert. Vorgestern war ich in Feldkirch 

und hatte Gelegenheit, mit dem neuen Bezirkshauptmann und anderen 

zu reden und sie stehen ebenfalls auf dein Standpunkte, dass wir 

Liechtensteiner seien und bleiben. Aleo aussenpolitisch ist die Sach- 

lage befriedigt. Die grosse Kunst wird sein, zu vermeiden, dass von 

Liechtenstein aus Anschlusebeweg. ungen oder so etwas erfolgen. 

fleidegger: Ich möchte fragen, wie es sich verhalt und was gemacht 

wird, wenn in Liechtenstein solche Versammlungen und Anschlusebewe- 

gungen entstehen. 

xeg. Chef: Ich möchte da nicht mit Verboten einschreiten, weil ich 

fürchte, es könnte eine Reaktion koniien, die unerwünscht wäre. Wenn 

wir anfan. en, das Hackenkreuz zu verbieten, dass bekommt es einen Reiz, 

sonst gehen sie von sich selber wieder ab von diesen Lapalien, 

Büchel: ellir haben diese Frage in der Regg. besprochen und sind zu die- 

sem Standpunkte gekommen. Ich möchte bei dieser GelegmLheit darauf 
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aufmerksam machen, welche Folgten solche Versammlungen für unser 

hier bestehende Kapital hat. Mit was soll man die Arbeiterschaft 

beschäftigen und die Armen beschützen, wenn noch mehr Kapital ab- 

wandert. Ich bin von schweizer Seite aufmerksam gemacht worden, 

Wasf; wr eine Beunruhigung es in Zürich ausgelöst hat und wie man 

Liechtenstein weiter iin Auge behalte. Diese Leute sind schon am 

Abend vor der letzten Landtagssitzung aufgekl: ürt gewesen. Sie ha- 

ben ihre Vertrauensleute hier und das Kapital ist empfindlich., 

Unsere Entwicklung haben wir vielfach diesen Geldern zu verdan- 

ken und man sollte sie auch in Zukunft zu galten versuchen. Die 

letzte Landtagssitzung ist Veranlassung gewesen, dass soviele 

Jährliche Steuern dem lande entgangen sind. 

. Sohhdler: Es ist betdnt worden, dass der Hauptabgang von Gesell-- 

schaften auf die ýetzte Landtagssitzung zuriiukzufizhren sei 

jrä. sident: Der Abgang der Steuergelder ist erfolgt durch die Lage 

als solche. Die Landtagssitzung kann nicht als Begründung aufgestellt 

werden für den Abgang der Gelder. 

Dr, Schadler: Ich möchte noch erganzen, dass mir bekannt ist, dass be- 

deutende Gesellschaften schon vor der Landtagssitzung liquidiert 

habe n. Eine grosse Anzahl ist vorher schon fort. 

Präsident: Es ware ungerecht, wenn man die Landtagssitzung als ein- 

ziges Motiv der Abwanderung von Gesells haften festelellen würde. 

Es ware eben gerade in Rücksicht auf diese Umstände nett gewesen, 

wenn man hätte eine uneingeschränkte Erklärung damals abgegeben . 
Das hätte beruhigt. Die Sitzung hat die Sache vielleicht noch etwas 

verschärft und Ist von manchem auch noch als Vorwand benützt worden. 

Hoop: Ich möchte auf die Anfrage vom Abg. Heidegger zurückkommen. 

Es wird nicht gut sein, von der Behörde aus etwas dagegen zu unter- 

nehmen, aber, jeder, der Einfluss hat, sollte seinen Einfluss auf die 

Leute ausüben. 

Präsident: Eine gewisse Psychose wird weiter gehen. Ich würde aber 

weiter gehen und sagen, wir wünschen unter Liechtensteinern eine 

derartige Propaganda und solche Versammlungen nicht. Wir wollen 

natürlich keine Martyrer schaffen und keine ve: gewaltigen. Aber im 

Interesse der wirtschaftlichen Verhältnisse würde ich es vertretbar 
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finden. Ich glaube auch, dass man darin keine Gefährdung der freund- 

scha. ftlichen Beziehungen sehen würde, wenn man erkl. rt, dass unter 

Liechtensteinern eine derartige Werbung unemünscht scheine. Das 

ist auch der Standpunkt der Schweiz. 

Büchei: Ich sehe mich noch veranlasst, punkte meiner Ausführungen 

noch etwas zu sagen. Ich möchte : Heine Ausführungen nur in Gegen- 

wart von Dr. Schädler machen. Der Präsident hat sich richtig ausge- 

dr: ickt, dass die Landtagssitzung nicht der einzige Grund gewesen 

sei für die Abwanderung von Gesellschaften. Aber ich kann meine 

Behauptung nicht widerrufen. Man hat mir gesagt, die Landtagssitzung 

habe derart die Unruhe verschärf t , dass es am Abend in Zürich ka- 

tastrophal gewirkt habe. Der Betreffende hat micht gefilagt, hat 

der Landtag einstimmig Stellung bezogen für Liechtenstein. Ich ha- 

be gesagt ja, a. lle Anwesenden seien dieser Auffasung gewesen. Die 

haben sich aber des genauesten ansgekanntolch bin nach wie vor 

der Auffassung, dass jene Landtagssitzung: viel beigetragen hat, 

Es war zwar nicht der einzige Grund. EEs sind ja vorher schon Ge- 

sellschaften fort, aber hach der Sitzung hat eine grosse Unruhe 
nachdem/ einhellig/ 

auf diesem Gebiete geherrscht, NMIäii/sich der Landtag nicht/hie-zu 

aufraffen koncte. So bin ich von massgebender Stelle aufgeklC:. rt 

wworden. Iy'an hat mir gcsagt, wenn es so weitergehe, so gebe es unbe- 

dingt eine Katstrophe für unsere Gesellschaften. Ich habe be- 

tont, daý e es nicht de, - einzige Grund wa-Lr, aber verschärft hat die 

Sitzung die Situation. 

Reg. Chef: Was die Propaganda der tlazionalsozialisten im Lande be- 

trifft, so haben die Deutschen meines 4'iissens den Auftrag, keine 

solche zu machen. 

Rischh i'erd.: Gut wäre es, wenn inan diesen Deutschen sagt, dass inan 

nichts gegen ihre Versaminlun, Men habe wenn aber Liechtensteiner 

sich ihnen anschliessen oder ihre Versaimnlungen, besuchen, so würde 

man dies nicht gerne sehen. 

Ospelt: Betref_'s unseren Leuten möchte ich mich den Ausführungen 

des Präsidenten anschliessen, wenn wir unsere Selbständigkeit hoch- 

halten wollen, Sonst greift das immer weiter, 

Beck ! Tend.: '. Degen der Ausführungen Büchel's muss ich sagen, da's 
q*7 
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von massgebender Seite gebilligt worden sei. In der Schweizrabe 

man die Gleichberechtigung für verständlich gefunden. 

Dr. Sch-dler: Ich möchte iin Interesse vermeiden, auf die Ausführun- 

gen von Büch. el zurückzukommen. Ich überwinde mich, den. ich habe 

die Spitze schon herausgefühlt. Ich werde weiter nichts mehr reden. 

Bizchel"Dass es eine absichtliche Spitze sei, möchte ich verneint 

haben. Ich habe das zur Begründung gehracht, dass die letzte Sitzung 

im Auslands so gewirkt hat. Ich habe wollen aufmerksam machen, 

dass Versain ilungen in Zukunft für unser Kapital schudigen wirken 

Würden. Ich habe keine Spitze wollen. 

Präsident : Flenn wir wollen zusaminenschaffen, würde ich bi t ten, zu 

sehr auf diese Sache nicht Rückschluss zu nehmen. Ich glaube, es 

wird mich jeder vers tehen, wir wollen nicht die Sache verschärfen, 

sondern es besteht die Absicht, die Spitzen zu brechen und die 

Scharfe zu mildern. In dieser Absicht machte ich bitten, die heutige 

Diskussion zu führen. Eine Sachlichkeit natürlich muss inan vertragen. 

Die l'reiheit des Wortes soll in dieser schweren ueberlegung gewahrt 

bleiben, aber das, was als Spitze empfunden werden könnte, soll ge- 

mildert werden. 

Beck Wend.: Ich möchte noch fragen, wa.. s in Bern gegangen ist und 

Was inan erreicht hat. 

Prasidrýnt: Bern ist an Liecht. sehr interessiert und zwar aus stra- 

tegischen Gründen. Die Schweiz sagt, es freut uns, Wena ihr einheit- 

lich auf dein Boden der Selbständigkeit und der Verträge steht. 

"Denn ihr diesen Gedanken habt, wollen wir euch unterstiitzen, soweit 

wir können. Wir haben vorgeschlagen, dass die Schweiz uns entgegen- 

koLn.: ie mit dem Sender und mit der Einreise von Saisionarbeitern. 

TJan hat uns zugesichert, dass der Liechtensteiner eine Vorrangstellung 

haben soll vor anderen Auslrandern. Heute begrüsst inan es in der 

Schweif von verschiedenen Stellen, die liechtensteinischen Interes- 

sen nach allen Seiten zu fördern. Ivlan hat uns gesagt, man werde tun, 

was sie tun könrnen. Positive Zusage ist keine erfolgt. Positiv war 

nur die Uebernahme landwirtschaftlicher Hilfsarbeitel. Die Konfe- 

renz hat mehr einen informativen Charakter gehabt. Eine Frage wäre 

auch, wie sich Liechtenstein stellt zur Neutralität. iir haben ge- 
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eagt, dass wir es begrüssen würden und wünschen, daes die liech- 

tenst: einieche Neutralität so verankert werde wie die schweizerische. 

Von Bern aus ist uns nahegelegt worden, wir sollen unsere Nautrali- 

tt schützen lassen durch sr.; hweizerisches LIilita. r, d. h. die militä- 

rische Grenze der Schweiz würde auf unsere Grenzen verlegt. Nach 

meiner Meinung ist dann_ die Selbst 
. ndigkeit Liechtensteins erle- 

digt. Damit profitieren wir nichts. Unsere Geschichte hat uns gezeigitý 

dass wir in Kriegsläufen schwere Zeiten mitmachen können. Es sind 

Franzosen, Sahvveizer etz, durch unser Land gezogen, nachher aber war 

es wieder vorbei. Gerade dadurch, dass Liechtenstein nichts gemacht 

hat, hat Lnan unser Land wieder bestehen lassen. Ich sehe also keine 

Vorteile für uns in diesem Vorschlage. 

de: Diese Ausführun:?, en sind sehr wertvoll, da man viel gefragt 

Wird. Ich teile auch den Standpunkt des Präsidenten bezgl. der Grenz- 

verlegung. 

O_-Pelt: Wir sind sicherer hie wen_i wir -ein Schweizer Militär 

hier haben. 

Prisident: Unsere Kleinheit is der Schutz unserer. Neutralität. Hin- 

gegen hat die Schweiz betont, dass wir besorgt sein sollen, auf ei- 

nen frösseren Schutz der öf 'entliehen Ordnung und devtl. der Grenzen 

besorgt zu sein. 

B''_ichel: Ich bin immer ein bischen Materialist und ich würde empfeh- 

len, die Regierungsumbildun. noch heute Vormittag durchzuführen. 

'? räsident lässt abstimmen über die Frage, ob die Regierung unter 

den gegebenen Umständen und mit der Begründung der inneren Befriedune 

des öffentlic-en Lebens umgebildet werden soll. Die Abstimmung erfolgt 

e ins t immig. 

Präsident: I, Ieinerseits bestehen keine Schwierigkeiten. 

Es werden sodann beiderseits die Vorschlage gemacht und zwar: 

Bür_; erpartei: Als st , ndigamtierender Reg. Rat Pfr. Fro, mmnelt 
Reg. Rat Stellvertreter Jakob Schurte, ''riesen 

Union: Reg. Chefstellvertre"ter Dr. Alois VQgt, Balzers 
Reg. Rat Arnold Hoop, Eschen 
heg. Rat-Stellvertr, Eugen Meier, Mauren 

Präsident: Damit iiechtselarheit besteht muss festgestellt werden, 
dass das neu eintretende Verhältnis der Beginn einer neuen Amts- 
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Periode bedeutet. Es wird noch: mein Verhältnis geklirt werden müs- 

sen. Ich möchte den Wunsch äussern, dass mir die Schule als Domäne 

zuerkannt werde. Es muss auch beschlussmässig mein Gehalts-und 

2eneionsverh ltnis geregelt werden. Ich möchte nicht bei jeder 

Budgetve handlung der Spielball sein. 

Biic%el: Ich glaube nicht, dass man heute Beschluss fassen kann, aber 

wir sollten uns verpflichten, die Wünsche des Präsidenten voll und 

ganz zu berücksichtigen. 

Dr. Schiidler: Ich kann unsererseit die Erkl, rung abgeben, dass wir 

an den bestehenden Verhaitnissenkeine Aenderung eintreten lassen 

michten. Es tritte also bis zu einer neuen Volksw_ihl weder in Bezug 

auf Gehalt noch Pension eine Aenderung ein. Es wünscht auch niemand 

eine bezügliche Aenderun_, der Stellung des Präsidenten. 

Ich möchte den Antrag stellen, dass der inskünftig amtierende Re- 

gierun Brat Pfr. Frommelt die gleichen Gehaltebezýäge zu Recht hat 

und die gleichen Bedingungen bezgl. l'ension zu gelten haben, wie 

als liegierungsvhefsteilvertreter. 

Dieser Antrag wird einstimmig angenomien bei Enthaltung 

des Pr, sidenten. 

lýeg. Chef. Ueber meine Person ist noch nicht gesprochen worden, 

l'rc;. sident: Es ist gesagt worden, dace der Regierun schef wieder in 

die neue Regierung übernommen werde. 

Anschlieesend t3'fentliche Sitzung. 
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